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27. (Col. Dytiscidae) -  Agabus clypealis (C. Thomson), 1867 nach 76 
Jahren in Schleswig-Holstein wiederentdeckt.

Am 25.02.2015 gelang der Wiederfund des seit 1939 in Schleswig-Holstein als 
verschollen beurteilten Schwimmkäfers Agabus clypealis.

Im Zuge der Bearbeitung der Schwimmkäferfauna in Schleswig-Holstein liegt ein 
Schwerpunkt meiner Tätigkeit darin, anhand vegetationskundlicher Daten und 
Ergebnissen aus Kartierungen bspw. auch der von FFH Lebensraumtypen nach 
Zwischenmoorlebensräumen zu fahnden. Geachtet wird dabei auf eine bestimmte 
Vegetationsausprägung mit dem Vorkommen verschiedener Großseggen, hohen 
Wasserständen und wichtigen Kennarten wie bspw. dem Sumpf-Blutauge Poten- 
tilla palustris oder dem Zwerg-Igelkolben Sparganium natans. Über einen FFH-

Agabus clypealis (C. Thomson), 1867 Originalaufnahmen im Freiland mit den 
Nachweisen vom 31.03.2017
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Erster Eindruck des Zwischenmoores im Hansdorfer Brook am 25.02.2015

Monitoringbericht wurde ich auf ein Zwischenmoor im Hansdorfer Brook im Kreis 
Stormarn aufmerksam. Es handelt sich um ein ungenutztes, 1 ha großes Zwi
schenmoor innerhalb des rund 300 ha großen Naturschutzgebietes.

Das Schutzgebiet wird von unzugänglichen Bruchwäldern und Feuchtbrachen 
geprägt, ist jagdlich voll erschlossen, jedoch für die Öffentlichkeit nur durch einen 
Weg erlebbar. Im Winter 2015 konnte ich dieses Gebiet erstmals aufsuchen, um 
es in Augenschein zu nehmen. Entgegen der vagen Vegetationsbeschreibung 
zeigte sich das Zwischenmoor als ein im Wasser stehendes Rispenseggen-Ried 
aus zahlreichen hohen Bülten der namensgebenden Segge (Carex paniculata). 
Zwischen dichten Herden von Sumpf-Reitgras Calamgrostis canescens sind 
Braunmoos- und Torfmoosrasen eingestreut. Streckenweise zeigen sich nasse 
Rasen aus Fadensegge (Carex lasiocarpa), Schnabelsegge (Carex rostrata) und 
Schmalblättrigem Wollgras (Eriophorum angustifolium). Neben eutraphenten 
Torfmoosen (Sphagnum fallax, squarrosum, fimbriatum) erwiesen sich einige 
Bestände der flutenden Torfmoose als Warnstorfs Torfmoos (Sphagnum warnstor- 
fii) (det. Dr. Florian Schulz), welches in Schleswig-Holstein stark gefährdet ist (RL 
2, Schulz & Dengler 2006). Dieses Torfmoos kennzeichnet weniger saure 
Standorte und zeigt wie die Rispensegge schwach basenreiche Verhältnisse an. 
Vor allem die Sphagnum warnstorfii Schwingrasen mit Carex rostrata, einge
streuten Moosbulten (u.a. Aulacomnium palustre), Potentilla palustris und Viola 
palustris zeugen von einer in Schleswig-Holstein seltenen Naturnähe -  ein Um
stand, der bei der Lebensraumtypenbeschreibung des FFH-Monitorings nicht 
deutlich wird.
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Zustand der flutenden Torfmoosrasen im lockeren Seggenried (Sphagnum 
warnstorfii, Carex rostrata, Carex lasiocarpa) im Zwischenmoor am 06.05.2015

Schon in den ersten Wasserkescherzügen deuteten die zahlreichen Fänge von 
Agabus striolatus auf das Vorkommen einer artenreichen Biozönose hin. Im Zuge 
anschließender Untersuchungen konnten hier bisher 61 Arten Schwimm- und 
Wasserkäfer s.l. nachgewiesen werden. Darunter befinden sich 12 Arten der Ro
ten Liste Schleswig-Holsteins und Deutschlands. Besonders auffällig sind die 
Häufigkeiten sonst seltener Arten. So sind die in Deutschland als vom Aussterben 
bedroht eingestuften Arten (Spitzenberg et al. 2016) Haliplus fulvicollis und Hyd- 
roporus glabriusculus hier häufig, wobei der nordische, holarktisch verbreitete 
glabriusculus im Februar 2015 der mit Abstand häufigste Dytiscidae war. Der in 
Deutschland nur wenig verbreitete Agabus striolatus wurde mit über 30 Individuen 
an einem Untersuchungstag (06.03.2015) bisher nirgendwo so individuenreich in 
der Heimatfauna nachgewiesen. Unter den bemerkenswerten Arten sind noch 
aufzulisten: Hydroporus elongatulus, Graptodytes granularis, Laccornis oblongus, 
llybius subaeneus und Dryops anglicanus.

Aus der Gattung Hydroporus sind bisher 15 Arten nachgewiesen, eine außerge
wöhnlich hohe Artenzahl für ein Biotop. Die Hydroporus-Arten zeigen einerseits 
saure Moorbiotope an (gyllenhalii, melanarius, neglectus & pubescens), basenrei
che Niedermoore (elongatulus) und Grundwassereinflüsse (nigrita) als auch eutro- 
phe Standorte allgemein an (palustris, erythrocephalus, angustatus).

Durch eine genaue, flächendeckende Untersuchung im Laufe der Jahre nach 2015 
kann nachgewiesen werden, dass der Agabus clypealis innerhalb des Moores an 
verschiedenen Stellen verteilt vorkommt. Der Schwimmkäfer ist zwar selten, wurde
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Ein flach aus dem Wasser ragender Torfmoosbult mit Viola palustris, Potentilla 
palustris und Eriophorum angustifolium am 06.05.2015

meist nur in einzelnen Individuen gefunden, dafür aber regelmäßig. Bevorzugte 
Aufenthaltsorte der Art sind Flachwasserbereiche mit Moospolstern, lichten Seg
genrasen und unveralgten Pflanzenbeständen. Bereiche mit stärkeren Wasser
standschwankungen, Grünalgenwatten und einer eutraphenten Vegetations
ausprägung werden offenbar gemieden. Phänologisch erscheint der Käfer hier 
(n = 26 Individuen) nahezu durchgehend von Januar bis in den April und dann von 
September bis Dezember. Aus Rücksicht auf die Brutvögel wurde bevorzugt von 
Januar bis März nach Schwimmkäfern gesucht. In dieser Zeit ist clypealis wie die 
meisten anderen Dytiscidae unproblematisch nachweisbar.

Innerhalb des Hansdorfer Brooks wurden bisher beiläufig 181 Käferarten nachge
wiesen, darunter werden 37 Arten auf Roten Listen aufgeführt. Ein großer Anteil 
wurde durch Gesiebeproben (leg. Meybohm, Suikat, Ziegler) belegt oder entlang 
der Wegränder durch Klopfen und Streifen (leg. Behrends) nachgewiesen, Hervor
gehoben werden hier Badister peltatus, Stenus glabellus, Schistoglossa drusilloi- 
des, S. gemina, S. pseudogemina, S. curtipennis, Phosphaenus hemipterus, Dry- 
ops anglicanus, Oedemera croceicollis, Strangalia attenuata, Rhaphitropis marchi- 
ca, Plateumaris rustica, Limnobaris t-album und Neophytobius muricatus.

Nach 2018 zeigte sich eine allmähliche Veränderung des Biotops durch eine stete 
Zunahme von Wildschweinen, die 2020 nunmehr 7-8 Lagerstätten im Seggenried 
nutzen und mit bis zu 15 Tiere hier beobachtet wurden. Die Wildschweine suhlen 
sich und wühlen hier. Erhebliche Flächenanteile der ohnehin nur kleinräumig ein
gestreuten Sphagnum warnstorfii Schwingrasen werden seit 3 Jahren immer wie
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der durchgewühlt. Vegetationsveränderungen sind unausweichlich. Auf den Bülten 
der Rispenseggen werden vermehrt Schwarzerlen beobachtet, die auf den Seggen 
aufwachsen. Die Folgen der von 2018 bis 2020 anhaltenden Wasserknappheit 
durch die Trockenheit in Norddeutschland sind noch nicht absehbar. Insgesamt ist 
das Seggenried nach seiner ersten Inaugenscheinnahme 2015 durch Schwarzer
len und Grauweiden stärker verbuscht und in empfindlichen Bereichen zerwühlt.

Agabus clypealis ist holarktisch auf der Nordhalbkugel vom gemäßigtem Nord
deutschland über Öland, das Baltikum, das boreale Russland bis in den fernen 
Osten Sibiriens und in das subarktische Nordkanada (Nilsson et al. 2017, Larson 
et al. 2000) verbreitet. Innerhalb dieses großen Areals wird die Art in nahezu allen 
Ländern nur extrem selten gefunden und ist zumeist nur von wenigen Standorten 
in einzelnen Individuen bekannt (nach Nilsson et al. 2017). Seine Habitate erfah
ren eine anhaltende Degradation der Habitatqualität. Vor diesem Hintergrund hat 
die IUCN die Art global als stark gefährdet (EN = endangered) eingestuft (Foster 
1996).

Außerhalb von Skandinavien wurde Agabus clypealis erstmals 1896 im „Verlore
nen Wasser“ bei Panten in Schlesien nachgewiesen (Kolbe 1897). Die Lebens
raumbeschreibung von Kolbe ist bemerkenswert, denn auch bei jenem Zwi
schenmoor handelte es sich um bultiges Seggenried aus Steifsegge und Rispen
segge (Carex elata, paniculata) mit zahlreichen Niedermoorpflanzen und leichtem 
Baumwuchs von u.a. Schwarzerlen. Einige Zitate aus Kolbe 1897 können auch 
direkt das hier neu entdeckte Vorkommen beschreiben: „[Haliplus fulvicollis] Er 
kommt hier besonders vom Juni bis August sehr zahlreich vor.“ ... „Dagegen er
wiesen sich die Hydroporen als die eigentlichen Beherrscher des Gebietes. ... Alle 
aber übertrifft an Zahl der vorher nur aus Finnland bekannte glabriusculus Aube. 
... Eine sehr gute Art des verlorenen Wassers ist schliesslich Agabus striolatus 
Gy l l , ..."
Kolbe (1897) führte Agabus congener var. lapponicus für das verlorene Wasser 
bei Panten an. Diese Meldung wurde erstmals von Gerhardt (1899) revidiert und 
die Art als Agabus clypealis erkannt. Es war dann R. Scholz (1900), der die Mel
dung von Agabus congener var. lapponicus als Agabus clypealis und damit neu für 
Deutschland berichtigte. Das hielt aber Kolbe (1916) nicht davon ab, die Funde 
als Agabus scholzi spec. nov. zu beschreiben, der dann von Z immermann (1934: 
71-72) synonym zu clypealis gestellt wurde. Beide, Kolbe und Scholz, kescherten 
gemeinsam im „Verlorenen Wasser“ bei Panten, waren sich offenbar jahrelang 
nicht im Klaren über die Identität des Schwimmkäfers und publizierten diesen Fund 
unabhängig unter verschiedenen Artnamen.
Die von Kolbe (1897) wiedergegebene Artenliste weist große Übereinstimmungen 
mit der hiesigen auf, so dass es sich bei dem Zwischenmoor im Kreis Stormarn 
aus heutiger Sicht um eine Schwimmkäfergemeinschaft wie aus vorindustrieller 
Zeit handelt.
Aus unserem Faunengebiet ist Agabus clypealis bisher nur aus Schleswig-Holstein 
und hier ausschließlich aus dem Lindenbruch bei Eutin bekannt (Ziegler 1986). 
Die Funde wurden von Frank (1926) zuerst noch als Agabus scholzi Kolbe publi
ziert. Dort wurde die Art zwischen 1912 und 1920 von Künnemann (10 Ex.) und 
zuletzt 1939 von Benick (1 Ex.) gefunden. Der Lindenbruch musste während der
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Nationalsozialistischen Diktatur nach Einrichtung eines der ersten Konzentrations
lager Deutschlands ab März 1933 in Eutin (Wollenberg 2013) von den dort inhaf
tierten Menschen entwässert werden und wurde anschließend in Nutzung ge
nommen. Heute sind nur Teile des Lindenbruches als feuchter Wald erhalten 
geblieben.

Weitere Fundmeldungen aus Schleswig-Holstein erwiesen sich alle als Fehlbe
stimmungen (Lohse 1957, siehe Z iegler 1986). Der bei Nilsson et al. (2017) 
zitierte Fundort „1914 Renzel, Quickborn, leg. Borchmann (Frank 1933, Horion 
1941)“ hatte sich auch als Agabus paludosus herausgestellt (teste Lohse).

Aus Deutschland liegen nur aus Mecklenburg-Vorpommern noch zwei weitere, 
aktuelle Nachweise aus bultigen Seggenrieden über kalkreichem Boden am 
Schweriner See und der Müritz vor (Frase & Hendrich 2011). Mit dem 
Vorkommen im Kreis Stormarn in Schleswig-Holstein sind diese drei die einzigen 
aktuellen Vorkommen in Deutschland und Mitteleuropa. Die weltweite Seltenheit 
und die wenigen, isolierten Vorkommen in Deutschland ziehen eine besondere 
Schutzverantwortung nach sich.
Der Erhalt des Zwischenmoores mit seiner naturnahen Moorvegetation und der 
überaus bemerkenswerten Wasserkäfergemeinschaft in diesem NATURA 2000 
Gebiet sollte dringend in den FFH-Managementplan aufgenommen werden.
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Manuskripteingang 21.04.2021 
Thomas Behrends, Ammersbek

28. (Col. Hydrophilidae) -  Erste Nachweise von Berosus frontifoveatus 
Kuwert, 1888 aus Niedersachsen.

Im Rahmen einer Bestandsaufnahme der Käfer des Naturschutzgebietes „Lüne
burger Heide“ im Norden Niedersachsens wurde eine alte, nicht öffentlich zugäng
liche Teichanlage („Holmer Teiche“) untersucht. Neben zahlreichen weiteren sel-

Berosus frontivoveatus Kuwert, 1888

ten auftretenden Käferarten (Schacht 
2019, 2020) gelang am 25.06.2019 der 
Nachweis eines männlichen Exemplars 
von Berosus frontifoveatus Kuwert, 
1888 in einer Lichtfalle. Die Artzuord
nung konnte durch Genitalpräparat 
abgesichert werden (Schödl 1991, 
Przewozny & Buczynski 2008). Am 
28.6.2021 erfolgte ein weiterer Nach
weis in einer Lichtfalle im 17 km südlich 
gelegenen „Benninghöfener Moor“.

Die Gattung Berosus ist in Deutschland 
mit sechs Arten vertreten (Bleich et al. 
2021). Die Untergattung Enoplurus 
Hope, 1838, die sich insbesondere 
durch dornartig ausgezogene Ely- 
trenspitzen auszeichnet, umfasst davon 
B. spinosus (Steven, 1808), B. fulvus 
(Kuwert, 1888) und B. frontifoveatus 
(Kuwert, 1888) (Schödl 1991). Im
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